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Haushaltsrede zur Einbringung des Doppelhaushalts 2026/2027 

Ratssitzung der Stadt Lüdenscheid – 20. April 2026 

 

Es gilt das gesprochene Wort. 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

liebe Ratskolleginnen und -kollegen, 

verehrte Bürgerinnen und Bürger, 

 

heute stehen wir gemeinsam vor einer bedeutsamen Weichenstellung für unsere Stadt: Mit 

der Einbringung des Doppelhaushalts für die Jahre 2026 und 2027 übernehmen wir 

Verantwortung – für die Menschen in unserer Stadt, für die Zukunft unserer Kommune und für 

die nachhaltige Entwicklung unseres Lebens- und Wirtschaftsstandortes. 

Mit dem Doppelhaushalt und dem Blick auf die nächsten Jahre stehen wir, um es ganz deutlich 

zu sagen, vor schwierigen finanziellen Herausforderungen. Wie der Bericht unseres 

Kämmerers gezeigt hat, befinden wir uns in einer Lage, die anspruchsvoller ist als bei den 

letzten Haushaltsplänen.  

Denn: Trotz positiver wirtschaftlicher Entwicklung und gutem Management in den letzten 

Jahren müssen wir feststellen, dass strukturelle Defizite von 43 Millionen Euro im Jahr 2026 

und etwa 36 Millionen Euro im Jahr 2027 bestehen. Und es geht noch weiter: Der Plan bis 

2034 weist ein negatives Ergebnis von über 30 Millionen Euro aus. 

Diese Zahlen wirken alarmierend. Allerdings gehören sie auch eingeordnet, wie es unser 

Kämmerer Sven Haarhaus vorhin detailliert getan hat. Danke dafür, Sven. Das gilt ganz 

besonders für dein Team. Die Kämmerei hat in den letzten Wochen und Monaten Enormes 

geleistet. Das geht nur, wenn es ein funktionierendes und motiviertes Team gibt. Allen 

Kolleginnen und Kollegen in der Kämmerei gilt mein tiefer Dank für die geleistete Arbeit. 

Lüdenscheid ist schuldenfrei, zumindest mit Blick auf Kassenkredite und struktureller 

Altschulden. Wir haben zwar noch einige Investitionskredite, aber auch die haben wir in den 

vergangenen Jahren systematisch abgebaut. Das ist nicht nur ein großer Vorteil gegenüber 

vielen anderen Städten, es ist auch Ausdruck sehr strategischer und verantwortlicher Planung 

mit unseren städtischen Mitteln in den vergangenen Jahren. 

Dennoch stecken wir, wie viele andere Kommunen auch, in folgender Situation: Die 

Aufwendungen sind in den letzten Jahren schneller gewachsen sind als unsere Erträge. Als 

Hauptverursacher unserer wirtschaftlichen Situation lassen sich benennen:  
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 die steigenden Sozialaufwendungen 

 wachsende Personalkosten 

 die steigende Kreisumlage 

 hohe Inflationsraten 

 neue gesetzliche Vorgaben  

 und die Herausforderungen einer alternden Bevölkerung 

Lassen Sie mich auch ganz kurz ein paar Worte zur Grundsteuerreform verlieren. Ich betone 

ausdrücklich, dass nicht wir uns diese Änderungen überlegt haben. Die differenzierten 

Hebesätze waren ein Versuch der Politik, den Wohnbereich zu entlasten. Mehrere Gerichte 

haben dieses Modell jedoch gekippt. Mit der Folge, dass die Kommunen die Hebesätze 

anpassen mussten, um die Einnahmen aus der Grundsteuer stabil zu halten – Stichwort 

„Aufkommensneutralität“. Das Thema Grundsteuer wird aber gleich noch Teil der politischen 

Beratung sein.  

Das sind allesamt Faktoren, die wir als Stadtverwaltung nicht allein steuern können. Aber wir 

können sie gestalten – durch kluge, mutige Entscheidungen und strukturelle Modernisierung. 

Und das müssen wir auch, denn nach rund vier schwierigen und kräftezehrenden Jahren, die 

die A45-Vollsperrung in Lüdenscheid und der Region verursacht hat, wollen wir die 

vorhandene Aufbruchstimmung nicht dämpfen, die die Freigabe der neuen Talbrücke 

Rahmede ausgelöst hat.  

Im Gegenteil: Wir wollen die nächsten Schritte nach vorne machen. Auch weil unsere so sehr 

in Mitleidenschaft gezogenen Straßen – die Wege aus und in unsere schöne Stadt – erneuert 

und zukunftsfähig gemacht werden. Die Aufbruchstimmung und der Wille, die Dinge 

anzupacken, sind in diesem Rat deutlich spür- und erkennbar. Dafür bin ich sehr dankbar. 

Die vorhin aufgezählten Faktoren stehen für ein Umfeld, in dem steigende Kosten sozialer 

Leistungen auf begrenzte Einnahmemöglichkeiten treffen – ein Phänomen, das in vielen 

Kommunen sichtbar wird und das Ausdruck struktureller Herausforderungen ist. Mit dem 

Haushaltssicherungskonzept wollen wir uns allerdings Freiräume erhalten. Denn: Diese 

Zahlen und Bilanzen bedeuten zwar Herausforderungen, aber eben nicht das Ende der 

Perspektive. 

Haushaltskonsolidierung heißt nicht ausschließlich Kürzen, sondern: effizient und strategisch 

handeln. Konsolidierung bedeutet auch, Prozesse zu optimieren, Doppelstrukturen zu 

überprüfen, Abläufe zu modernisieren und die Verwaltung zukunftsfähig aufzustellen. 

Darauf haben wir uns zielgerichtet vorbereitet. Dafür hat die Kämmerei gemeinsam mit dem 

Fachdienst Verwaltungsmodernisierung im vergangenen Jahr und vor allem in den ersten 

Monaten dieses Jahrs intensive Haushaltsgespräche im gesamten Haus geführt – mit allen 
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Fachbereichen und Fachdiensten. Auf dieser Grundlage wurden Ideen für Maßnahmen zur 

Konsolidierung, zur Prozessoptimierung, zur Digitalisierung und zur Aufgabenkritik gesammelt 

und erarbeitet. Wir bereiten gerade eine entsprechende Projektstruktur vor, um hier 

sukzessive in die Umsetzung zu kommen. Wir sind überzeugt: Diese Maßnahmen werden es 

uns – neben anderen Dingen - ermöglichen, unsere finanzielle Lage perspektivisch und 

nachhaltig zu stabilisieren.  

Das alles mündet in einem ambitionierten Haushaltssicherungskonzept. Ich möchte mich an 

dieser Stelle nochmal ausdrücklich vor allem bei Sven Haarhaus und der gesamten Kämmerei 

sowie diesmal aber zugleich bei allen anderen Beteiligten in diesem Prozess bedanken. Das 

trifft nahezu alle Kolleginnen und Kollegen in den Fachdiensten und im gesamten Hause. 

Danke für die Sorgfalt und Gründlichkeit, aber auch für die Empathie, das Zuhören und die 

ganze Arbeit. Ich denke, das darf auch ich auch in Ihrer aller Namen tun. Herzlichen Dank! 

Was genau haben wir vor? 

Wir werden unsere Verwaltung entschlacken, indem wir digitale Lösungen konsequent nutzen. 

Auf diese Weise werden wir schneller, effizienter und bürgerfreundlicher arbeiten. Künstliche 

Intelligenz, digitale Vorgangsprozesse und eine klare Aufgabenpriorisierung sollen keine 

Schlagworte sein, sondern pragmatische Antworten auf Herausforderungen, die wir aktiv 

annehmen. 

In den kommenden Wochen und Monaten werden wir uns die Strukturen der Verwaltung im 

Detail ansehen und an die zukünftigen Aufgaben anpassen. Wir werden dabei 

berücksichtigen, dass wir in den nächsten Jahren über 200 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

verlieren werden, die pensioniert werden und in Rente gehen. Mit Blick auf den Arbeitsmarkt 

und die großen Lücken ist klar, dass wir längst nicht alle Fachkräfte werden ersetzen können. 

Diese Zeiten sind lange vorbei. 

Also werden wir uns anders aufstellen. Ein Schritt dahin soll die Zusammenlegung des 

Fachbereichs Planen und Bauen mit dem Fachbereich Umwelt und Klima sein. Wichtig zu 

betonen ist mir dabei, dass die Aspekte Klima- und Umweltschutz denselben hohen 

Stellenwert haben werden wie jetzt auch. Dazu später mehr.  

Die Stadt Lüdenscheid entwickelt sich in Richtung „Smart City“ – nicht digital um jeden Preis, 

sondern mit dem Ziel, Lebensqualität, Verwaltungseffizienz und Standortattraktivität zu 

steigern. Die Digitalisierung soll und wird unser Werkzeug werden, um Verwaltung neu zu 

denken und nachhaltige Lösungen zu schaffen.  

Und es gibt weitere klare Botschaften, die von diesem Doppelhaushalt und diesem 

Haushaltssicherungskonzept ausgehen. 
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Wir investieren weiterhin: 

• in unsere Infrastruktur, 

• in unsere Schulen, 

• in Bildung, 

• in Freizeit, Kultur und Jugendangebote, 

• in eine attraktive Innenstadt, 

• in Wohnangebote, u.a. in barrierefreien Wohnraum für Senioren, aber auch in bezahlbaren 

Wohnraum für Familien 

• sowie in die Stärkung des Wirtschaftsstandorts Lüdenscheid. 

Gerade vor diesem Hintergrund setzen wir bewusst auch ein klares Zeichen im Bereich 

Bildung: Mit dem geplanten Neubau der Grundschulen Lösenbach und Westschule investieren 

wir gezielt in die Zukunft unserer Kinder und in die Bildungsinfrastruktur unserer Stadt. Diese 

Entscheidungen sind nicht aus einer komfortablen Lage heraus getroffen worden – im 

Gegenteil: Wir mussten handeln. Schadstoffbelastungen, erhebliche bauliche Defizite und die 

fehlende langfristige Perspektive der bestehenden Gebäude haben uns keine andere 

verantwortbare Wahl gelassen. Wer in einer solchen Situation nicht handelt, handelt fahrlässig. 

Natürlich würden auch wir uns wünschen, dass viele dieser Prozesse schneller gehen. Aber 

gerade in finanziell schwierigen Zeiten tragen wir zugleich die Verantwortung, jede Planung 

sorgfältig zu prüfen und auf ihre Wirtschaftlichkeit hin zu durchleuchten. Dieser Anspruch an 

solides Handeln ist kein Bremsklotz – er ist Voraussetzung dafür, dass wir diese Investitionen 

überhaupt stemmen können. 

Mein ausdrücklicher Dank gilt in diesem Zusammenhang den Schulgemeinden beider 

Standorte: für ihre Haltung, ihre Geduld und vor allem für die große Flexibilität und 

Professionalität, mit der sie an den derzeitigen Ausweichstandorten arbeiten. Das ist alles 

andere als selbstverständlich. 

 

Denn für uns ist klar: Bei der Sicherheit und bei der Bildung unserer Kinder darf es kein Zögern, 

kein Aufschieben und kein Kaputtsparen geben. Wir schaffen moderne, sichere Lernorte – und 

investieren damit bewusst in die Zukunft dieser Stadt. 

 

Diese Investitionen sind keine schönen Extras, sondern wesentliche Bausteine für die 

Zukunftsfähigkeit unserer Stadt. Sie schaffen Lebensqualität, sie stärken Familien und sie 
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machen Lüdenscheid zu einem Ort, an dem Menschen gerne leben, arbeiten und sich 

entfalten. 

Die laufenden Projekte zur Entwicklung unserer Innenstadt, zur Modernisierung und 

Förderung öffentlicher Räume – zum Beispiel durch ein mögliches Integriertes 

Handlungskonzept für die Innenstadt –, zur Förderung von Gewerbeflächen sowie Initiativen 

zur Umnutzung von leerstehenden Ladenlokalen zeigen: Wir gestalten unsere Stadt und 

Zukunft auch in einer schwierigen Lage aktiv. Diese strategischen Schritte tragen zur 

Stabilisierung unserer städtischen Entwicklung bei und sollen Perspektiven für nachhaltiges 

Wachstum und eine sichere finanzielle Situation öffnen.  

 

Jugend, Bildung und Gemeinschaft 

Unsere Kinder und Jugendlichen sind unser größtes Kapital. Deshalb investieren wir in 

attraktive Kita‑Betreuung, werden am bisherigen Stand der Schulsozial-arbeit festhalten, die 

Medienentwicklung und in Mitspracherechte von Eltern und Schülern stärken. Wir stärken 

zudem die Vereine, werden die bestehenden Angebote im Bereich der Kinder- und 

Jugendförderung trotz der Haushaltssituation unangetastet lassen und fördern Sport und 

Bewegung – nicht nur als Freizeitangebote, sondern als Eckpfeiler sozialer Teilhabe. 

Kulturelle Angebote und Veranstaltungen – seien es das Stadtfest, das Bautz Festival, die 

LichtRouten, die Nacht der Kultur oder der Weihnachtsmarkt, um nur einige Beispiele zu 

nennen – tragen maßgeblich zur Identität unserer Stadt bei. Sie stärken den gesellschaftlichen 

Zusammenhalt. Sie machen uns als Stadt sichtbar – weit in die Region hinein und auch über 

eine kaputte Autobahnbrücke hinaus. Diese Vielfalt von Kultur und Gemeinschaft ist ein 

wesentlicher Faktor für Lüdenscheids Attraktivität als Wohnort und Wirtschaftsstandort. Und 

seien Sie versichert: Viele andere Kommunen beneiden uns darum. Deshalb sollten und 

dürfen wir genau das auch selbstbewusst nach außen tragen: Auch in der Haushaltssicherung 

werden wir alle Kultureinrichtungen dieser Stadt erhalten, weil wir fest davon überzeugt sind, 

dass eine lebendige und demokratische Stadtgesellschaft unbedingt mit einer vitalen und 

vielfältigen Kulturlandschaft einhergehen sollte. 

 

Wirtschaft, Innovation und Zukunftsbereiche 

Lüdenscheid ist eine Stadt mit starker industrieller Tradition und einem in der allgemeinen 

schwierigen Lage weitestgehend stabilen Mittelstand. Unsere Unternehmen, 

Handwerksbetriebe und Dienstleister sind das Fundament für Arbeitsplätze und wirtschaftliche 

Stabilität. Gemeinsam mit der Stadtentwicklungsgesellschaft unterstützen wir 
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Neuansiedlungen, fördern Gewerbeflächen, begleiten Start-ups und bieten Vernetzungsräume 

für innovative Ideen. 

Mit der Stadtentwicklungsgesellschaft, dem Stadtmarketing und dem Entwicklungs- und 

Gründer-Centrum  haben wir drei starke und innovative städtische Gesellschaften. Lassen Sie 

uns gemeinsam daran arbeiten, auch hier Perspektiven zu eröffnen, die die Stärken und 

Synergieeffekte aller drei noch mehr in den Vordergrund stellen. 

Zukunft entsteht dort, wo Menschen Anreize finden, ihre Talente einzubringen und zu 

entfalten. Deshalb schaffen wir Rahmenbedingungen, die Unternehmensentwicklung, 

Fachkräftebindung, Innovation und neue Arbeitsplätze ermöglichen. Bildung ist dabei die 

zentrale Klammer. 

 

„Mut zur Gestaltung“ als Leitmotiv unserer Verantwortung 

Ja, unsere Haushaltslage ist ernst. Ja, sie fordert uns heraus. Aber Herausforderungen sind 

keine Grenzen. Sie sind der Beginn von Gestaltung. In einer globalisierten, sich wandelnden 

Welt brauchen wir Stabilität und Mut zugleich: 

 Stabilität, um verantwortungsvoll mit öffentlichen Mitteln umzugehen. 

 Mut, um Zukunft zu formen, um die Zukunft dieser Stadt zu formen, um aktiv zu 

gestalten und um zuversichtlich anzupacken statt den Kopf in den Sand zu stecken 

und nur auf Herausforderungen zu reagieren. 

Ich bin zutiefst überzeugt: Zukunft entsteht dort, wo wir Verantwortung übernehmen und 

gemeinsam nach Lösungen suchen. Nicht im Abwarten, nicht im Festhalten an Bestehendem, 

nicht im Jammern, nicht im Resignieren und schon gar nicht in einem Gegeneinander. Zukunft 

entsteht im gemeinsamen aktiven Gestalten. Im Dialog und in der Erkenntnis, dass 

Kompromisse die Stärke einer demokratischen Gesellschaft sind und uns immer weiterbringen 

als vermeintlich einfache Lösungen oder das „Mit dem Kopf durch die Wand“-Prinzip. 

Deshalb: 

• Wir konsolidieren verantwortungsvoll. 

• Wir investieren mit Augenmaß, aber gleichzeitig mit Entschlossenheit. 

• Wir schaffen Perspektiven für unsere Kinder, Familien und Unternehmen. 

• Wir gestalten Lüdenscheid – gemeinsam mit Mut und Zuversicht. 
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Dafür möchte ich noch einige Beispiele dafür nennen, was wir in der jüngeren Vergangenheit 

geschafft und auf den Weg gebracht haben, obwohl die wirtschaftliche Situation und 

Perspektive auch da schon sehr herausfordernd waren: 

 Es ist uns gelungen, das seit Jahren leerstehende Forum zu kaufen. Damit haben wir 

jetzt bei der Gestaltung dieses wichtigen und zentralen Grundstücks in unserer 

Innenstadt die Fäden in der Hand. Im Hintergrund laufen nicht nur Überlegungen, 

sondern auch Gespräche und mögliche Planungen. Das Forum wird uns, so viel sei an 

dieser Stelle verraten, noch in diesem Jahr stärker beschäftigen.  

 Ein zweites sogenanntes „Filetstück“ befindet sich in direkter Nachbarschaft zum 

Forum: das P&C-Gebäude, das ebenfalls seit einer kleinen Ewigkeit leer steht. Ein 

Konzept für den Abriss des jetzigen Gebäudes und zum Neubau einer 

Multifunktionsimmobilie mit Mehrzweck-Halle liegt bereits vor. Eine Ratsvorlage zum 

Kauf der Immobilie durch die Stadt wird derzeit vorbereitet, und es ist nicht vollkommen 

auszuschließen, dass wir diese Entscheidung noch vor der Sommerpause, ggf. sogar 

in einer Sondersitzung des Rates, finalisieren. Wie Herr Haarhaus gerade bereits 

erwähnt hat, wird ein solcher Vertrag dann auch die Modalitäten der 

Haushaltsveranschlagung dieses Projektes in Gang bringen. Noch taucht dieses 

Projekt nicht im Haushalt auf, wird aber parallel zur Ratsentscheidung bei einer 

positiven Kaufentscheidung entsprechend vorgesehen werden. Sollte das so kommen, 

wird sich das Herz unserer Innenstadt noch im Laufe dieser Ratsperiode maßgeblich 

verändern – und gemeinsam gelingt es uns, eine tiefe Wunde im Zentrum unserer Stadt 

endlich zu heilen. 

 Auch für die alte Adler-Immobilie arbeiten wir derzeit intensiv an Lösungen. Und auch 

hier ist mein dringlicher Wunsch, noch in diesem Jahr gemeinsam mit dem Rat der 

Stadt Lüdenscheid eine Perspektive auf den Weg zu bringen. 

 Übrigens: Dass wir bei allen drei Immobilien an einem guten und vielversprechenden 

Punkt angekommen sind, ist auch der harten Arbeit vieler Kolleginnen und Kollegen in 

der Verwaltung zu verdanken. Ohne ihren Einsatz in den letzten Monaten und Jahren, 

ihr Verhandlungsgeschick und die eine oder andere Vision wären wir gar nicht an dem 

Punkt, in den nächsten Monaten hier wegweisende Entscheidungen treffen zu können. 

 Wir arbeiten auch intensiv an der Sanierung und Erneuerung unserer Schulen und 

Turnhallen. Wir sprechen hier von extrem zeit-, personal- und kostenintensiven 

Großprojekten, die wir auf den Weg gebracht haben. Dabei setzen wir auf nachhaltige 

und langfristige Lösungen, damit der Schul- und Sportstandort Lüdenscheid attraktiv 

bleibt. Ich möchte dabei noch einmal betonen, dass es uns gelungen ist, trotz vieler 

kurz hintereinander aufgetretener Problemfälle immer in kürzester Zeit Lösungen für 

die Fortsetzung des Unterrichts sowie des Vereinssports zu finden. Das ist ein Beleg 
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dafür, dass die oft kritisierte Verwaltung nicht nur funktioniert, sondern auch zuverlässig 

und kreativ auf unvorhersehbare Ereignisse reagieren kann – und dass Digitalisierung 

allein eben nicht das Allheilmittel unserer Zeit sein kann. Es braucht eben auch 

Expertise und Entscheider – und Menschen, die bereit sind, sich der Verantwortung zu 

stellen. Und um es noch einmal ganz deutlich zu sagen: Niemand der jetzt 

Verantwortlichen trägt die Verantwortung für den baulichen Zustand und Verschleiß 

beispielsweise unserer Turnhallen. Niemand. Aber wir tragen sehr wohl die 

Verantwortung für Leib und Leben der Menschen, die unsere Sportstätten nutzen 

sollen. Und wir tragen die Verantwortung dafür, dass der Öffentlichkeit diese Hallen 

trotz aller Auflagen, Erlasse und Gesetze schnellstmöglich wieder zur Verfügung 

stehen. Dieser Verantwortung entziehen wir uns nicht. Darauf können Sie sich 

verlassen.  

 Wir treiben die Neugestaltung des Stadtgartens voran. Ja, es hätte hier auch für 

unseren Geschmack schneller gehen können. Wer sich die Fortschritte beim 

Pumptrack und beim Kleinspielfeld ansieht, bekommt aber schon einen sehr guten 

Eindruck davon, dass das Projekt diesen Park in zentraler Lage und damit auch unsere 

Stadt in Sachen Aufenthaltsqualität sowie Freizeit-, Sport- und Kulturangebot weiter 

aufwerten wird.  

 Wir haben die Alt- und Innenstadt saniert – und dabei nicht nur ihren historischen 

Charakter bewahrt, sondern sie auch modernisiert, zukunftsfähig und attraktiver 

gemacht – und zwar sowohl für Kunden als auch für den Einzelhandel. 

 Wir haben den Kommunalen Ordnungsdienst ins Leben gerufen, um Sicherheit und 

Ordnung in Lüdenscheid weiter zu erhöhen. Der KOD ist aber mehr als das: Die 

Mitarbeitenden sind auch Ansprechpartner und Problemlöser für die Menschen in 

unserer Stadt. 

 Wir haben mit einem renommierten Büro als Partner ein umfangreiches Lichtkonzept 

auf den Weg gebracht. Dieses Konzept soll im September beschlossen und dann 

schnellstmöglich umgesetzt werden. Damit wollen wir für eine bessere Beleuchtung 

sorgen und unsere City in den Abend- und Nachtstunden attraktiver machen. 

Außerdem erhöhen wir damit auch den Wohlfühlfaktor und das Sicherheitsgefühl. 

Lassen Sie es mich noch einmal deutlich sagen: Bei diesem Konzept geht es im Kern 

um die Verbindung von Funktionalität und künstlerischem Anspruch. Die Bezeichnung 

„Stadt des Lichts“ soll nicht nur auf unseren Schildern stehen oder während der 

LichtRouten zum Ausdruck kommen. „Stadt des Lichts“ soll wieder fester Bestandteil 

der Identität der Lüdenscheiderinnen und Lüdenscheider werden. 

 Nochmal kurz zur Zusammenführung der Fachbereiche 4 und 6. Wir haben uns bereits 

zu einem frühen Zeitpunkt mit den wichtigen Themen Umwelt und Klimaschutz 



 9 

auseinandergesetzt, erst einen Fachdienst und dann einen eigenen Fachbereich ins 

Leben gerufen. Das war mit der Person Marcus Müller auch der richtige Weg, um dem 

Thema noch größeres Gewicht zu verleihen. Und das hat sich mit Blick auf die 

vergangenen sieben Jahre als absolut richtig erwiesen, vor allem mit Blick auf die 

hervorragende konzeptionelle Arbeit, die in die Verwaltung und Stadtgesellschaft 

getragen worden ist. Jetzt gilt es, die angestoßenen Dinge auch operativ umzusetzen. 

Vor dem Hintergrund des Weggangs von Marcus Müller erscheint es an dieser Stelle 

sinnvoll, beide Bereiche wieder zusammenzuführen, um Projekte und Aufgaben 

operativ anzugehen und umzusetzen, ohne dabei die Bedeutung des Klima- und 

Umweltschutzes zu verringern oder gar zu vernachlässigen. Und ich verspreche Ihnen: 

Wir wollen und werden zeigen, dass städtische Entwicklung und der Schutz von Klima 

und Umwelt nicht nur Hand in Hand gehen, sondern auch Synergieeffekte nutzen und 

voneinander profitieren. 

 Wir haben das TUMO-Lerncenter nach Lüdenscheid geholt, wo junge Menschen 

lernen, kreativ und professionell mit digitaler Technologie umzugehen. Bei TUMO 

handelt es sich um ein internationales Projekt. Einen solchen Standort in Lüdenscheid 

haben, ist ein Aushängeschild, um das uns zahlreiche Kommunen weit über die Region 

hinaus beneiden. Ich hatte letzte Woche einen Flyer von TUMO Deutschland in der 

Hand und möchte nochmal betonen, welche Standorte aktuell hierzulande eröffnet 

sind: Berlin, Hannover, Essen, Düsseldorf, Köln, Frankfurt, Mannheim, Saarbrücken 

und Hirschaid. Wir sollten gemeinsam alles daransetzen, als Stadt, aber eben auch 

gemeinsam mit der Wirtschaft und in Gesprächen mit Bund und Land über weitere 

Fördermöglichkeiten dieses herausragende Bildungsprojekt nachhaltig zu sichern. 

 Wir treiben den Neubau der Feuer- und Rettungswache an der Wiesenstraße sichtbar 

voran. Denn wir wollen und werden nicht sparen, wenn es um die bestmögliche 

Ausrüstung unserer Feuerwehr und um die Sicherheit der Menschen in Lüdenscheid 

geht. Genau deshalb bleibt es auch beim Neubau der Feuerwehrgerätehäuser, bei 

dem wir entscheidende Schritte vorangekommen sind. Übrigens: Die 

Grundsteinlegung der Feuer- und Rettungswache ist für den Sommer dieses Jahres 

geplant.  

 

Schlusswort 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

lassen Sie uns diesen Doppelhaushalt nicht als notwendige Pflicht sehen, sondern als Chance. 

Als Chance, Verantwortung zu übernehmen. Als Chance, Mut zu zeigen und unsere Stadt zu 



 10 

stärken. Und als Chance, gemeinsam eine Stadt zu gestalten, die nachhaltig, lebenswert und 

zukunftsfähig ist. 

Mit dieser Verantwortung treten wir heute an und legen Ihnen diesen Haushaltsentwurf vor – 

klar in der Analyse, entschlossen in der Umsetzung, mit Mut und Zuversicht sowie Hoffnung 

für das, was vor uns liegt. 

 

Gerade vor dem Hintergrund, dass wir uns hier vor Ort nicht wegducken und uns der 

Verantwortung stellen, ist es mir wichtig, zum Schluss noch einen ganz eindringlichen 

Appell an Sie alle zu richten – an uns alle hier im Rat, an alle Verantwortlichen in Bund 

und Land: 

 

Die finanzielle Ausstattung unserer Kommunen ist keine technische Detailfrage, sie ist eine 

Grundsatzfrage für die Stabilität unserer Demokratie. Wenn Städte und Gemeinden nicht mehr 

in der Lage sind, die sichtbarsten und unmittelbarsten Aufgaben für ihre Bürgerinnen und 

Bürger zu erfüllen – wenn auf dem Spielplatz die kaputte Schaukel nicht ersetzt wird, wenn 

Schlaglöcher über Monate nicht beseitigt werden, wenn Schwimmbäder und 

Kultureinrichtungen von Schließung bedroht sind oder Busverbindungen immer weiter 

eingeschränkt werden –, dann ist das mehr als nur ein Ärgernis. Dann entsteht tiefer Frust. 

Dann entsteht das Gefühl: „Der Staat funktioniert nicht mehr.“ 

 

Und genau in diesem Moment beginnt Vertrauen zu erodieren. Dieses schwindende Vertrauen 

ist der Nährboden für politische Kräfte an den Rändern, vor allem am rechten Rand – Kräfte, 

die einfache Antworten versprechen, aber keine tragfähigen Lösungen anbieten. Wir sehen 

diese Entwicklungen nicht nur weltweit, nicht nur in Europa, sondern auch bei uns in 

Deutschland und auch hier. 

 

Deshalb sage ich mit aller Deutlichkeit: Starke Kommunen sind das Fundament einer 

wehrhaften Demokratie. Wer bestellt, muss auch bezahlen. Wir brauchen einen Abbau der 

Bürokratie, Chancen und Möglichkeiten und vor allem eine finanzielle Ausstattung, die den 

Menschen vor Ort gerecht wird. Wer dieses Fundament aushöhlt, gefährdet das große Ganze. 

Es ist höchste Zeit, dass die kommunale Ebene endlich so ausgestattet wird, dass sie ihre 

Aufgaben erfüllen kann – verlässlich, sichtbar und im Sinne der Menschen. Denn Demokratie 

entscheidet sich nicht abstrakt, sondern ganz konkret vor Ort. Auch bei uns in Lüdenscheid. 

 

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 

 


